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Panzertechnik und Patronenhülsen: Wenn 

Deutschland aufrüstet, ist Ulm dabei 



Ein Radar aus Ulm ist im Eurofighter eingebaut: Die Bundeswehr schützt gemeinsam mit 
der italienischen Luftwaffe den südosteuropäischen Luftraum der Nato.


Foto: Christophe Gateau, dpa


Die Bundeswehr soll 100 Milliarden Euro für Rüstungsvorhaben 

erhalten. Ein Teil des Geldes fließt in die Region – ungeachtet der 

Appelle der Friedensbewegung. 

VON OLIVER HELMSTÄDTER

Einen "Rüstungsatlas" hat die Gruppe "Friedensbewegt-Ulm" schon vor Jahren erstellt. 

Das Werk beginnt mit den Worten "Krieg ist keine Lösung". Die Zeiten haben sich 

https://www.augsburger-allgemeine.de/autoren/Oliver-Helmstaedter-id2186.html
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scheinbar geändert. Die Bundeswehr brauche angesichts der Zeitenwende durch den 

russischen Angriff auf die Ukraine neue, starke Fähigkeiten, scheint plötzlich der Tenor zu 

sein. Fähigkeiten, die sich die Bundeswehr in zahlreichen Betrieben aus dem 

Großraum Ulm holen wird. Gespräche dazu gibt es bereits.


Hensoldt in Ulm hat einen Kontakt zum Verteidigungsministerium 

Etwa zwischen dem Verteidigungsministerium und Hensoldt, dem mit 2300 Beschäftigten 

größten Rüstungskonzern-Standort in Ulm, was Lothar Belz, der Sprecher von Hensoldt, 

dem Ulmer Radarspezialisten, auf Nachfrage unserer Redaktion bestätigt: "Ja, wir stehen 

in engem Kontakt mit der Bundesregierung und haben unter anderem Vorschläge 

gemacht, wie der Ausrüstungsbedarf in bestimmten Bereichen rasch gedeckt werden 

könnte." Von Aufrüstung will Belz dabei nicht sprechen. Es gehe vielmehr um die 

Schließung von Ausrüstungslücken der Bundeswehr und um ihre Ertüchtigung, damit sie 

in die Lage versetzt wird, ihren Auftrag zu erfüllen.


Die "Spezialitäten" des Ulmer Standortes sind Radar und elektronische Schutzsysteme. 

"Und beides wird für eine bedrohungsgerechte Verteidigungsfähigkeit gebraucht", sagt 

Belz. Insofern habe Hensoldt – auch über den Standort Ulm hinaus – Kerntechnologien 

zur Verfügung, die in der aktuellen Situation sehr gefragt seien. In bald 70 Jahren hat sich 

Ulm einen (wechselnden) Namen als Radarhochburg gemacht – von AEG-Telefunken über 

Dasa und EADS bis zu Cassidian und nun Hensoldt.


https://www.augsburger-allgemeine.de/organisationen/bundeswehr
https://www.augsburger-allgemeine.de/schlagworte/ukraine-konflikt
https://www.augsburger-allgemeine.de/neu-ulm/ort/Ulm
https://www.augsburger-allgemeine.de/organisationen/bundesregierung


Quelle: Augsburger Allgemeine Online - 12.03.2022



Die Ulmer Firma Hensoldt entwickelt hier Radare für die gesamte deutsche 
Eurofighterflotte.


Foto: Alexander Kaya

Luftverteidigung und Drohnenabwehr "Made in Ulm" 

Hensoldt gilt als ein Spezialist für Sensor-Komplettlösungen, die alle der 

Landesverteidigung dienen und das zu einem großen Teil auch schon tun. Am Standort 

Ulm ist das Kampfflugzeug Eurofighter das prominenteste Beispiel: "Dafür entwickeln wir 

ein neues Radar und arbeiten am Selbstschutzsystem sowie Teilen der Avionik mit", sagt 

Belz. Weiterhin kämen aus dem Standort-Portfolio Radare für die Luftverteidigung und 

Drohnenabwehr infrage, aber auch Systeme zur Signalaufklärung und für den 

elektronischen Schutz. Nicht zu vergessen sei zudem die Ersatzteilversorgung und 

Wartungsdienstleistungen, die zu einem großen Teil von Ulm aus gesteuert werden und 

große Bedeutung für die Einsatzfähigkeit hätten.


Und könnte der Standort Ulm überhaupt zusätzliche Aufträge schultern? Belz sagt Ja. 

Denn in Ulm sei eine Serienfertigung für Radargeräte eingeführt, die relativ schnell 
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hochgefahren werden könnte. Aber auch in anderen Bereichen wäre laut Belz eine 

Erweiterung der Produktion, etwa durch Mehrschicht-Betrieb, möglich.


Spherea in Ulm ging aus dem Unternehmen Airbus hervor 

Hensoldt ist zwar der größte Konzern für Verteidigungselektronik, aber nicht der einzige 

mit Airbus-Bezug. Auch Spherea ging aus dem Luftfahrtkonzern hervor und gilt heute als 

europaweit führendes Unternehmen in Europa für die Entwicklung von elektronischen 

Prüfsystemen. Auch für das Militär, etwa Panzer. Denn militärische Landsysteme seien 

schon lange viel mehr als auf Ketten oder Rädern montierte, mobile Stahlplatten. 

Heutzutage seien diese Systeme hochtechnologische Meisterwerke, teilt das 

Unternehmen mit. Die Frage, ob es bereits Kontakt mit der Bundesregierung gebe, will 

das Unternehmen aus dem Ulmer Westen mit 40 Beschäftigten aber nicht beantworten.


MBDA produziert Flugkörpersysteme zur Bewaffnung von Schiffen in Ulm 

Ein weiterer Airbus-Spross ist MBDA. In Ulm erfolgt unter diesem Namen mit 70 

Beschäftigten die Produktion, Integration sowie das Programm-Management von 

Flugkörpersystemen zur Bewaffnung von Schiffen. Neue Stellen sollen nach Auskunft der 

Firma geschaffen werden. Denn: "Als führendes Systemhaus ist MBDA Deutschland in 

den Feldern Luftverteidigung, Lenkflugkörper und Lasertechnologie vollumfänglich 

beitragsfähig", teilt das Unternehmen auf Nachfrage mit. In Ulm werden High-Tech-

Komponenten für Flugkörpersysteme zur Bewaffnung von Schiffen entwickelt, produziert 

und integriert. Der Standort habe eine "einzigartige Expertise im Bereich Radar-

Suchköpfe und passiver Sensortechnologie für zukünftige Flugkörperanwendungen".
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Im alten Röhrenwerk, wo einst AEG Telefunken saß, residiert heute Thales.   


Foto: Alexander Kaya


 
Ex-Telefunken-Standort: Thales fertigt in Ulm Wanderfeldröhren 

Eine lange Geschichte hat auch die Rundfunkröhrenfabrik in Ulm. Der Ex-Telefunken-

Standort gehört heute zum Rüstungskonzern Thales. "Thales Deutschland steht in 

Kontakt mit dem Verteidigungsministerium und führt entsprechende Gespräche", sagt 

Pressesprecher Pitt Marx. Seit über 50 Jahren werden in Ulm Wanderfeldröhren 

("Travelling Wave Tubes") und Wanderfeldröhren-Verstärker entwickelt und produziert. 

Diese gelten in der Telekommunikation und Navigation noch immer als ein wichtiger 

Baustein bei der Datenübertragung. Heute seien an Bord der meisten Nachrichten-, 

Fernseh-, Erdbeobachtungs-, Navigations- und wissenschaftlichen Satelliten 

Wanderfeldröhren von Thales im Einsatz.
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Patronenhülsen sind aus Kupferrohren. Die sind teilweise auch aus dem Hause Wieland.


Foto: Tomihaenninen

Wieland verkauft Patronenhülsen 

Im weitesten Sinne ist auch Kupfer-Gigant Wieland mit Sitz in Ulm und Werk in Vöhringen 

ein Zulieferer der Rüstungsindustrie. Doch die Rolle in diesem Segment will das 

Unternehmen nicht hoch hängen. Wie das Unternehmen vor anderthalb Jahren auf 

Anfrage unserer Redaktion mitteilte, sei das Geschäft mit Patronen "in Europa irrelevant". 

Höher seien in diesem Feld die Umsätze in den USA. Doch im "Gesamtkontext" machten 
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Patronenhülsen einen "kleinen einstelligen Prozentwert" des Jahresumsatzes aus. Bei 

zuletzt 3,9 Milliarden Euro freilich immer noch ein stattlicher Posten.


Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges warnen 

Die drei Pershing-II-Standortinitiativen in Heilbronn, Schwäbisch Gmünd/Mutlangen und 

Ulm/Neu-Ulm warnten unterdessen auf einer gemeinsamen Pressekonferenz vor einer 

Spirale der Gewalt und Zerstörung, die durch jede Aufrüstung in Gang gesetzt werden 

könne. Reinhold Thiel, der Sprecher der Ulmer Ärzteinitiative, macht zu Beginn klar: "Wir 

verurteilen den völkerrechtswidrigen Angriff auf die Ukraine." Das halte die 

Regionalgruppe der IPPNW (Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges) aber 

nicht davon ab, vor einer atomaren Auseinandersetzung zu warnen. Thiel befürchtet einen 

Kauf von neuen Bombern "per Regierungsdekret, an der Öffentlichkeit vorbei", die auch 

Atomwaffen tragen können. Thiel vermisst eine "ernsthafte öffentliche Diskussion" zu dem 

Thema. Konkret kritisieren Thiel und die anderen Standortinitiativen die Anschaffung von 

"Atombombern F-35 Lightning II": Die seien mehr für Angriff als zur Verteidigung 

geeignet.


https://www.augsburger-allgemeine.de/neu-ulm/ort/Neu-Ulm
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Ein Lockheed Martin F-35 Tarnkappenjet aus den USA mit einem Radargerät des 
Rüstungsunternehmens Hensoldt ist bei der Raumfahrtausstellung (ILA) ausgestellt.


Foto: Britta Pedersen/zb/dpa

Die Tornado-Flotte der Luftwaffe soll seit Jahren ersetzt werden. Neben dem Eurofighter 

von Airbus wird auch immer wieder über zusätzliche US-Tarnkappenbomber dieses Typs, 

F-35, diskutiert. Beim Eurofighter kommt das Radar aus Ulm, beim F-35 nicht. Eine Notiz 

am Rande, die für Militärs allerdings ziemlich zentral sein dürfte. Belz bestätigt auf 

Anfrage unserer Redaktion, dass ein spezielles Passivradar aus Ulm mit den Namen 

Twinvis den US-Bomber orten konnte – trotz Tarnkappe.

https://www.augsburger-allgemeine.de/organisationen/airbus

